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  Brücke    Herr Gutekunst, Sie haben beim 
neuen Format der Brücke als Grafikdesigner 
maßgeblich mitberaten, wie kam es dazu? 

  Gutekunst    2015 durfte ich zusam-
men mit einem Team der Gemeinde 
das heutige Gemeindelogo entwickeln. 
Inspiriert durch die Gestaltung der 
damaligen Jahreslosung durch Stefanie 
Bahlinger – „Nehmt einander an wie 
Christus uns angenommen hat zu Gottes 
Lob“ – entstand eine Kreuzform aus 
vielen Teilen, von denen einige Unterlo-
gos die gesamte inhaltliche Breite der 
Gemeindearbeit darstellen. Die dabei 
sich entwickelnde Dynamik wurde auch 
vom Redaktionsteam der Brücke positiv 
aufgenommen und mit eigenen Ideen 
verknüpft. 

  Brücke    Die Neugestaltung fällt in der Tat 
ins Auge. Warum wurde beispielsweise ein 
quadratisches Format gewählt?

  Gutekunst    Schon das gleichschenklige 
Kreuz im Logo, selbst aus lockeren Qua-
draten bestehend, legt eine Quadratform 
nahe. Dieses Format weicht bewusst 
vom bisherigen  ab, es wirkt moderner 
und frischer und weckt damit mehr Auf-
merksamkeit. Zudem eröffnet es neue 

Möglichkeiten in der Gestaltung.

  Brücke    Das ist erst einmal gewöhnungs-
bedürftig. Im Vergleich zu den Vorgänger-
Heften fehlt zum Beispiel der traditionelle 
Blocksatz …

  Gutekunst    Der „linksbündige Flat-
tersatz“ ist lesefreundlicher, denn er 
braucht weniger Silbentrennungen und 
vermeidet den „Schweizer-Käse-Effekt“, 
der beim Blocksatz teils unschöne 
Löcher zwischen den Wörtern entstehen 
lassen kann. Das Gesamtbild wird auch 
dadurch lockerer, dass einzelne Elemente 
mal bis zum Seitenrand gehen oder in 
den Text hineinragen, also bewusst den 
Rahmen durchbrechen – ein Ausdruck 
von Freiheit und Frische. In diesem For-
mat haben drei Spalten die lesefreund-
lichste Zeilenlänge, das Auge ermüdet 
weniger. 

  Brücke    Welche Bedeutung hat denn dabei 
das Künstlerische?

  Gutekunst    Der Mensch hat das Leben 
schon immer gestaltet – das sehen wir 
nicht nur an Steinzeitfunden, sondern 
auch in der Bibel, wo z. B. für die Aus-
schmückung des Tempels großer Auf-
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wand betrieben wird. Ich persönlich sehe 
darin einen Ausdruck der schöpferischen 
Liebe zwischen Gott und Mensch. Und 
ganz Ähnliches gilt, wenn wir für seine 
Gemeinde grafisch tätig werden. Grafik 
ist dabei – anders als Kunst – immer 
einem Zweck verpflichtet. Deshalb ist sie 
der Mode und ästhetischen und psycho-
logischen Gesetzmäßigkeiten unterwor-
fen – und setzt diese auch mit ein.

  Brücke    Für das Redaktionsteam der 
Brücke kam es darauf an, eine sichtbare 
Weiterentwicklung mit Mut zu wagen, aller-

dings ohne gute Tradition und die bewährte 
Wiedererkennung aufzugeben. Ist die Form 
damit festgeschrieben?

  Gutekunst    Wir hoffen, dass das 
Ergebnis positiv angenommen wird, und 
freuen uns über alle Rückmeldungen. Im 
Team werden wir entscheiden, was wir 
beibehalten, was wir verbessern können. 
Wichtig ist aus meiner Sicht auf jeden 
Fall, die Gestaltung der Brücke weiterhin 
lebendig zu halten. Gerade im Reforma-
tionsjahr 2017 heißt es doch auch für 
uns vor Ort, sich behutsam und ständig 

zum Guten hin weiterzuentwickeln. Das 
entspricht einfach dem Prozess des 
Lebens.  

Das Interview führte  
Dr. Niels Joeres.

Uli Gutekunst, Jahrgang 1964, wurde im 
Schwarzwald geboren und ist auch dort 
aufgewachsen. Er arbeitete zunächst 
als Vermessungstechniker und wurde 
später Diakon und Grafikdesigner. 
Heute arbeitet er als selbstständiger 
Grafiker und Illustrator in Neuffen.

Eine neue Ausgabe der „Brücke“ liegt 
vor Ihnen. Neu ist diesmal nicht allein 
der Inhalt, sondern auch die Form und 
Aufmachung. Ob sie Ihnen gefällt? Wir 
vom Redaktionsteam sind gespannt auf 
Ihre Rückmeldungen! 

Neu ist auch die Brücke, die auf der Titel- 
seite abgebildet ist: Die „Pont de Téré
nez“. Als meine Frau und ich vor zwei 
Jahren in der Bretagne Urlaub machen 
konnten, fuhren wir über diese beeindru-

ckende Brücke. Mit weitem Bogen spannt 
sie sich über den Fluss Aulne im Finistère 
(von „Finis Terrae“, Ende der Welt, wie es 
die Römer genannt hatten) im äußersten 
Nordwesten Frankreichs. Neu an ihr ist 
auch nicht allein ihr Bau – erst im April 
2011 wurde sie eingeweiht –, sondern 
auch ihre ganze Konstruktion: Sie ist die 
erste Schrägseilbrücke Frankreichs. Eine 
technische Meisterleistung!
Seit der 40. Ausgabe im Jahr 2000 heißt 
auch unser Gemeindebrief „Brücke“. Unter 

der Federführung von Pfarrer Siegfried 
Schanz wurde sie damals neu so benannt. 
Er schrieb in der damaligen Erstausgabe 
der „Brücke“: „Der Gemeindebrief möchte 
zu einer echten Brücke werden, indem 
er eine Brücke schlägt von Ihrer Kirchen-
gemeinde zu Ihnen ins Haus.“ Als eine 
Brücke soll sie aber auch alle einladen, 
umgekehrt als Gemeindemitglied den 
Kontakt zur Gemeinde zu suchen und zu 
finden. Und schließlich und vor allem soll 
der Name auch an den göttlichen Brü-

Brücken schlagen Auf ein Wort
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ckenschlag zu uns durch 
Jesus erinnern. 
Wie die Brücke über die 
Aulne in der Bretagne 
mit ihren vielen tragen-
den Seilen, möchte auch 
unsere „Gemeinde-Brü-
cke“ die Kurve kriegen 
zu und eine Verbindung 
herstellen zwischen 
den 2.300 Mitgliedern 
unserer Gemeinde: Alten 
und Alteingesessenen, 
Jungen und Neubürgern, 
eher Distanzierten und 
selbst aktiv Mitarbei-
tenden. 

In unserer Gemeinde 
gibt es zahlreiche Brü-
cken. Die Tallage an der 
Echaz mit ihren Zuflüs-
sen machen sie nötig, 
um hinüber und herüber 
zu kommen. Das Leben 
überhaupt benötigt 

viele „Brücken“ und fordert uns vielfach 
heraus, aktiv „Brücken zu schlagen“: In 
der Ehe und Partnerschaft, zwischen 
Eltern und Kindern, zu Nachbarn und 
Freunden, im Beruf oder im Verein. In den 
letzten zwei Jahren haben wir viele Mit-
bürger aus andern Ländern und Kulturen 
bekommen. In unseren Kindergärten – so 
auch im Kindergarten „Jona“ – geben sich 
viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
jeden Tag geduldige Mühe, allein schon 
sprachlich „Brücken“ der Intergration zu 
bauen. Ebenso mit dem „Café Vielfalt“ in 
unserem Martin-Luther-Haus versuchen 
zahlreiche engagierte Mitbürgerinnen 
und Mitbürger alle 14 Tage mitzuhelfen, 
dass auch zu ihnen und untereinander 
lebendige Brücken geschlagen werden. 

Damit befinden wir uns in guter urchrist-
licher Tradition. Die Briefe des Paulus 
im Neuen Testament an die verstreuten 
Christen in den Städten von Kleinasien 
und Griechenland, Korinth, Ephesus, 
Philippi usw., sind engagierte „Brücken-
schläge“ bis hin nach Rom.

Der Urlaub, den viele von uns nun vor 
sich haben, gibt Gelegenheit – das Titel-
foto beweist es auf seine Weise – über 
neue Brücken zu fahren und zu wandern, 
in neue Gegenden, und dabei Neues 
kennenzulernen. Dadurch gewinnen wir 
Abstand zum Alltag. Jesus selbst hat 
seine Jünger ermutigt, sich zeitweise 
auch zurückzuziehen. Markus 6,31ff 
lesen wir: 
Und er sprach zu ihnen: Geht ihr allein an 
eine einsame Stätte und ruht ein wenig. 
Denn es waren viele, die kamen und gingen, 
und sie hatten nicht Zeit genug zum Essen. 
Und sie fuhren in einem Boot an eine einsa-
me Stätte für sich allein. 
Beides wünsche ich allen für die nächs-
ten Wochen: Abstand und Erholung vom 
Alltag, und anregende neue Erlebnisse. 
Allen, die zuhause bleiben, wünsche ich 
auch dort eine gute und schöne geseg-
nete Sommerzeit. 

Ihr Pfarrer Eberhard Gläser 

Die erste Ausgabe der „Brü-
cke“ im Dezember 1990
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Neues aus der Jugendarbeit

Das jährliche Highlight für die jungen Mit-
arbeiter ist die Mitarbeiterfreizeit. In die-
sem Mai sind wir nun schon zum zweiten 
Mal ins Freizeitheim Aible nach Mössingen 
gefahren. Versorgt vom klasse Küchen-
team Sabine und Gundi erlebten wir am 
ersten Abend viel Lustiges mit Spielen, 
Singen und Erzählen. 
Am Samstag sind noch 
weitere Mitarbeiter dazu-
gekommen, so dass wir 
uns ausgiebig mit unse-
ren Gruppen und Kreisen 
beschäftigten und über 
das Reflektieren auch neu 
motiviert wurden. Seit dem 
letzten MAK-Wochenende 
sind ja die drei Gruppen 
Bipaba (Kinder), Durchstarter (13-15) 
und Jugendkreis (ab 16) entstanden. 
Daneben gibt es momentan noch ein 
Traineeprogramm für die Ex-Konfis, den 
Mitarbeiterkreis, den Hauskreis, den 
Jugendausschuss und die Projekte wie 
Sommerferienprogramm, Kinderbibeltage 
und Orangenaktion. 
Am Nachmittag wanderten die motivier-
ten Wanderer dann auf den Farrenberg. 
Beim anschließenden Zukunftsspiel durf-

ten wir neue und gerne auch verrückte 
Ideen in die Jugendarbeit einbringen, was 
auch genutzt wurde. 
Ob aus diesen tollen Vorschlägen etwas 
wird, sehen wir dann im nächsten Früh- 
jahr. Das Wochenende klang am Sonn-
tagmorgen mit einem gigantischen 
Frühstücksbuffet aus, um danach beim 

G2-Gottesdienst in Wannweil noch eine 
kleine Fortsetzung zu haben. 
Das Team im Jugendausschuss (Corinna 
Walker, Annette und Micha Hipp, Clara 
Gaiser, Karen Möhler und Jürgen Kehrer) 
hat jetzt wieder viel zu tun, die beste-
henden Gruppen zu unterstützen und 
die neuen Ideen umzusetzen. Wir sind 
aber sehr beeindruckt, dass wir in der 
Jugendarbeit noch so viele engagierte 
junge und ältere MitarbeiterInnen haben. 

Dadurch können immer wieder junge 
Mitarbeiter z. B. in der Gruppe Bipaba gut 
andocken und gute Erfahrungen in der 
Jugendarbeit machen.

Jürgen Kehrer
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Am 26. März und 2. April wurden zwölf 
Mädchen und sechs Jungen in Wannweil 
konfirmiert. Ich habe sie gebeten, mir, 
wenn sie möchten, per „whatsapp“ eine 
kurze Stellungnahme für die „Brücke“ zu 
schicken. Sechs haben geschrieben:

Mir hat der Konfiunterricht gefallen. Ich 
habe die Konfirmation gemacht, weil ich 
finde es gehört zum Leben dazu. Der 
Festtag war wunderschön und einmalig. 
LG Eike 

Das Jahr, in dem ich den Konfi-Unter-
richt besucht habe, hat mir bestätigt, 
dass Gott mich immer auf meinem 
Lebensweg begleiten wird! Ich hatte eine 
sehr schöne Konfizeit und ein wunder-
schönes Fest. Es war toll mit alten und 
neuen Freunden diese Zeit zusammen 
zu erleben. Paula

Ich fand den Konfirmandenunterricht 
sehr aufklärend und schön. Es hat mir 
Spaß gemacht dort hin zu gehen und 
die Stimmung war echt sehr gut  
da auch ein Lob an Sie  ich fand es 
echt sehr gut wie Sie den Konfirman-
denunterricht gestaltet haben  Nico

Ich finde der Konfirmanden Unterricht 
hat immer Spaß gemacht und die 
Konfirmation war ein tolles Erlebnis, 
das ich nie vergessen werde! Carl

Der Konfirmandenunterricht hat Spaß 
gemacht und man hat vieles gelernt. 
Die Konfi Freizeit war beeinduckend, 
denn man konnte sehen, wie die 
Mönche in Klöstern leben, und auch 
daran teilhaben. LG Caitlin

Vielen Dank, dass Sie mich auf diesem 
wichtigen Weg in meinem Leben 
begleitet haben. Die Konfirmation wird 
für mich ein unvergessliches Erlebnis 
bleiben. Isabelle

Liebe „Ex-Konfirmandinnen und -Kon-
firmanden“, ich habe mich über diese 
positiven Rückmeldungen gefreut, klar. 
Vor allem um eurer selbst willen! Und 
hoffe, dass sowohl die Eindrücke, als 
auch die Segnung, die ihr bekommen 

auf das Konfirmandenjahr 2016/17Rückblick
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habt, weiterwirken. Ihr wart eine 
klasse Gruppe, munter, offen, 
interessiert, und es gab keine 
ernsten Disziplinprobleme! Danke! 
Danke auch allen, die außer mir in 
diesem Jahr begleitend mit dabei 
waren: 
Andrea Kazmaier, Claudia 
Hummel und Georg Sigel, sowie 
die Mitarbeiterinnen auf dem 
Konficamp, Bianca Hipp, Bianca 
Schwabe, Marcel Uhrig und Timo 

Votteler, sowie bei der Konfirman-
denfreizeit (ebenfalls) Bianca 
Hipp, Michael Hipp, Karen Möhler, 
Jonathan Schach, Stefan Schanz, 
Leonie Schwabe und Theresa 
Trauner. Vielen Dank wiederum 
Hauke Petersen und Elisabeth 
Westbonke für das Praktikum  
im Seniorenzentrum!

Euer Pfarrer Gläser

Inzwischen sind es 25, 10 Mädchen und 15 Jungs, 
die sich für den Konfirmandenunterricht angemeldet 
haben. Am 14. Mai habt ihr euch im Gottesdienst 
vorgestellt. Eure Konfirmation wird am 11. bzw. 18. 
März nächstes Jahr sein. Auch euch wünsche ich, 
dass euch der Konfirmandenunterricht Spaß macht, 
und ihr davon Klärung und Stärkung eures persönli-
chen Glaubens gewinnt. Die Gemeinde bitte ich, euch 
im Gebet zu begleiten und im Gottesdienst offen 
zu begegnen. Eure Eltern bitte ich um wohlwollende 
Unterstützung. Ein begleitendes Mitarbeiterteam gibt 
es noch nicht. Wäre schön, wenn sich das noch finden 
ließe. Bei Interesse bitte bei mir melden! 

Pfarrer Gläser

Der neue Jahrgang ist gestartet

Ausblick
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  Brücke    Seit Mai 2016 bist du nun Lei
terin unseres Kirchenchores. Was war das 
Highlight?

  Susanne    Das Kirchenjubiläum am 
1. Advent 2016 mit der Aufführung von 
Lennart Faustmanns „Die Kirche steht 
gegründet allein auf Jesus Christ“ war 
ein echter Höhepunkt. Eine schöne 
Herausforderung für den Chor und für 
mich als Chorleiterin, die wir zusammen 
mit dem Komponisten an der Orgel und 

der schwungvollen Begleitung der Echaz-
Brass-Band gut gemeistert haben! 

  Brücke    Planst du Besonderes? 

  Susanne    Die Idee bekam ich letztes 
Jahr am 1. Advent durch eine begeis-
terte Reaktion: In der kommenden 
Weihnachtszeit Einladen von weiteren 
Sängern und Sängerinnen z. B. für das 
Singen einer Bachkantate an Weihnach-
ten, als Projekt! Mitsingen auf Zeit!

  Brücke    Gibt es Wünsche deinerseits?

  Susanne    Öfters moderne Lieder im 
Chor einstudieren! Und freuen würde ich 
mich über neue Sänger und Sängerinnen, 
vor allem auch Männer.

  Brücke    Du spielst auch monatlich im 
Gottesdienst die Orgel. Nun wird nächstes 
Jahr die Orgel aufwändig „ausgereinigt“. 
Was meinst du dazu?

  Susanne    Auf den Klang nach der 
Überarbeitung bin ich schon gespannt. 
Und bin froh, wenn die Orgel wieder ohne 
Probleme funktioniert.

  Brücke    Kinder und Familienarbeit ist 
dem Kirchengemeinderat ein besonderes 
Anliegen. Was wird da laufen?

  Susanne    Vom 19. Juni bis 31. Juli bie-
te ich im Kindergarten Jona jeden Montag 
von 14.00 Uhr bis 15.00 Uhr Singen an, 
mit Orff-Instrumenten, Bewegung und 
Stimmbildung. Die Kinder und die Eltern, 
die zweimal eine Einladung bekommen, 
singen bekannte und lernen neue Lieder. 
Ein freies Angebot, ganzheitlich und mit 
Spaß.

Erweiterter Dienstauftrag für Susanne Wolpold!Kirchenmusik
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  Brücke    Die Bandarbeit im G2 soll von 
dir unterstützt werden! Deine Ideen 
dazu?

  Susanne    Ja, ich soll die Bands für die 
jeweiligen Gottesdienst engagieren und 
das Liedrepertoire pflegen. Mir ist im 
Augenblick der Kontakt zu denjenigen, 
die diese Aufgabe bisher gemacht haben, 
ganz wesentlich, damit ich dies gut 
weiterführen kann.

  Brücke    Last, but not least, zwei Konzer-
te in der Johanneskirche wirst Du jährlich 
begleiten. Auf was können wir zugehen?

  Susanne    Mein Wunsch ist es, mit dem 
Chor selbst, Solisten und Instrumentalis-
ten ein Konzert aufzuführen, 2018!

Liebe Susanne, vielen Dank für das 
Interview. Ich wünsche dir viel Erfolg und 
Freude beim Umsetzen deiner Ideen!  
Angelika Gläser

Kirchenmusik
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Termine

  E i n ze  lt e r mi  n e	 	
 Jeweils Martin-Luther-Haus, soweit nicht anders angegeben

19.	 18:00	 Männertreff
22.	 10:30	 Gottesdienst für Menschen mit Demenz 
		  und Angehörige, Rommelsbach, 
		  Martin-Luther-Gemeindehaus, Im Pfarrhof 3
26.	 14:30	 Begegnung am Mittwoch
	 ab ca. 21:00	 Sommernachts-Klappstuhlkino
		  Jungscharwiese

10.		  Tag des offenen Denkmals, Johanneskirche
11.	 8:00	 Schulanfangsgottesdienst, Johanneskirche
	 19:00	 Jugend: MAK-Start up
16.	 9:00	 Schulanfängergottesdienst, Johanneskirche
22.-24.		  Bergwochenende
24.	 11:15	 Kleinkindergottesdienst, Johanneskirche

8.		  Erntedank-Gottesdienst, Johanneskirche
		  Erntedank-Gemeindefest
31. Feiertag		  500 Jahre Thesenanschlag Martin Luthers! 
		  Zeitnahe Infos über Veranstaltungen  im  
		  Gemeindeboten und auf der Homepage

2.-5.		  (voraussichtlich) Kinderbibeltage
11.	 10:00	 Fairtrade – Frühstück
20.	 19:00	 Vorbereitung für den Weltgebetstag
22.	 19:30	 Buß- und Bettags-Gottesdienst, Johanneskirche

 r ege   l m ä S S ige    G r u ppe   n  u n d  K r eise    	

  Unsere Chöre – jeweils 20:00	
Neue Mitglieder sind herzlich willkommen!
donnerstags	 Kirchenchor	 Leitung: Susanne Wolpold
freitags	 Posaunenchor	 Leitung: Klaus-Peter Rieger

 Bibel und Pasta, basta!– jeweils samstags 10:00 -12:30  	
Für Vorschulkinder bis 7.-Klässler
15.7.  |  2.9.  |  7.10.  |  18.11.

 Kirchengemeinderat – jeweils dienstags, 19:30	  
18.7.  |  12.9.  |  7.11.  |  12.12. 

 Café Vielfalt – jeweils freitags, 15:00 - 17:00	  
Unser Begegnungscafé – offen für alle!
21.7.  |  15.9.  |  6.10.  |  20.10.  |  10.11.  |  24.11. 

 Begegnung am Mittwoch – jeweils mittwochs, 14:30 - ca. 16:30	  
Unser offener Seniorentreff
Letzter Mittwoch im Monat: 26.7.  |  27.9.  |  25.10.  |  29.11.
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Termine

 Kränzle – Frauentreff,  jeweils dienstags, 9:00	   
18.7. (auf Lückeckes Ranch)  |  12.9.  |  26.9.  |  10.10.
24.10.  |  7.11.  |  21.11.  |  5.12.  |  19.12. 

 Handarbeitstreff – jeweils dienstags, 19:30	  
25.7.  |  19.9.  |  10.10.  |  24.10.  |  14.11.  |  28.11.  |  12.12.

 r ege   l m ä S S ige    G ot t esdie     n s t e 	

 G2 – der etwas andere Gottesdienst – jeweils 11:00	
im Martin-Luther-Haus, 17.9.  |  22.10.  |  10.12.

 Ökumenische Gottesdienste im „Haus der Dorfmitte“	
12.8.  |  16.9. 	 jeweils 10:30
7.10.  |  11.11.  |  16.12.	 jeweils 15:30 

So 17. September 2017 11 Uhr

	 Fröhlich. Frisch. Frech 
Wie ticken Jugendliche und das 
Evangelium?
mit Pétur Thorsteinsson
Musik: La Esperanza

So 22. Oktober 2017 11 Uhr

	 Leben in Zwängen 
und die Freiheit eines 
Christenmenschen
Wie passt das zusammen?
mit Christiane Kohler-Weiß, 
Pfarrerin
Musik: Genezareth

So 10. Dezember 2017 11 Uhr

	 Studiere, was du 
	 glaubst – Wie sieht Theo-

    logiestudium 2017 aus?
mit Dr. Rouven Genz /
Albrecht-Bengel-Haus Team
Musik: ABH - Musikteam

Erntedank 2016
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Ein Zuhause für Kinder mit Behinderung

Das Elim Home, eine Einrichtung der 
Herrnhuter Brüdergemeine in Südafrika, 
bietet seit 1963 Kindern mit Behinde-
rung ein Zuhause und die Pflege, die sie 
brauchen. Damals war das Elim Home 
das erste und einzige Heim für farbige, 
mehrfachbehinderte Kinder am Kap. 

Unter der Maxime „Jedes Leben ist wert-
voll“ werden die Kinder dort kompetent 
und liebevoll gepflegt und gefördert. Für 
die betroffenen Familien ist die Hilfe und 
Unterstützung eine große Erleichterung. 
Oft stammen die Mädchen und Jungen 

aus armen Verhältnissen 
und haben kaum Zugang zu 
medizinischer Versorgung. 
Einige von ihnen können nur 
liegen, andere benötigen 
Rollstühle mit individuell 
angepassten Kissen. Für sie 
alle sind die Fördermaßnah-
men im Heim sehr wichtig. 
Das Betreuungs- und Pfle-
gepersonal führt regelmäßig 
Körperübungen mit den 
Kindern durch. Außerdem 
malen, basteln und spielen 
die Kinder, je nach ihren Fähigkeiten. 
Wichtig ist vor allem auch die liebevolle 

Zuwendung, die die Kinder 
durch die Mitarbeiterinnen 
erfahren. 

Helfen Sie, damit Elim Home sich auch wei-
terhin der Pflege und Förderung behinderter 
Kinder annehmen kann. 
Ihre Gabe nimmt unsere Kirchenpflege 
entgegen und leitet sie weiter. 

Das Konto der Evangelischen Kirchen
pflege Wannweil bei der KSK Reutlingen: 
IBAN:	 DE74 6405 0000 0000 8359 76 
BIC:	 SOLADES1REU 
(Stichwort: Missionsprojekt 2017)

Unser Jahres-Missions-ProjektElim Home, Südafrika
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„Sie ist so schön geworden!“ – so höre 
ich es immer wieder sagen, und kann 
mich dem nur von Herzen anschließen. 
Die Rede ist von unserer Johanneskirche 
nach der Außenrenovierung im letzten 
Jahr. Inzwischen sind die Arbeiten 
abgeschlossen. Wir sind sehr froh, dass 
wir im vorausgeschätzten Kosten
rahmen bleiben konnten. Nach Eingang 
aller Rechnungen kann die Summe der 
Ausgaben nun fest beziffert werden: 
468.000 € für Handwerkerarbeiten und 
Architektenhonorar.

Die genaue Finanzierung dagegen ist 
noch nicht ganz geklärt, weil hierfür 
zunächst die Kosten festgestellt sein 
mussten. Nun kann mit den Geldgebern 
– Landeskirche, Kirchenbezirk, Landes-
denkmalamt und Gemeinde Wannweil 
– deren gesetzlich geregelter Anteil 
errechnet bzw. der von der Gemeinde 
zugesagte Zuschuss erbeten werden. 
Aber so viel kann schon gesagt werden: 
Dank der Spenden und Opfer von vielen 
Gemeindegliedern – sie betragen bisher 
22.500 € (Stand 20.6.), sowie durch  
den Verkauf der alten und kunstvoll be-
schriebenen und künstlerisch gestalte-
ten Dachziegeln (bisher erbrachten diese 
3600 €), und nicht zuletzt dank der 

zugesagten Beträge der o.g. Organisati-
onen kann der von der Kirchengemeinde 
zu erbringende Anteil (ca. 100.000 €) 
durch Entnahme aus den Rücklagen 
erbracht werden. Wir müssen also keine 
Schulden aufnehmen.

Mit dieser vorläufigen erfreulichen Bilanz 
verbindet sich unser herzlicher Dank für 
alle Spenden, den Erwerb von Schie-
ferplatten und deren Gestaltung durch 
verschiedene Wannweiler Künstlerin-
nen und Künstler, insbesondere durch 
das Ehepaar Knörzer. Wir hoffen, dass 

alle Zusagen von 
Fördermitteln bald 
eingelöst werden. 
Und erbitten wei-
tere Spenden, um 
unsere nun stark 
geschrumpften 
Rücklagen wieder 
füllen zu können. 
Denn schon wieder 
geht es im Inneren 
unserer Kirche 
weiter: Es müssen 
die inzwischen 
entdeckten Schäden 
an den Böden infolge 
Pilzbefall in den 
nächsten Monaten 
saniert werden.

Eberhard Gläser 

Außenrenovierung unserer Johanneskirche Stand der Finanzierung
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Für mich stand der diesjährige Deutsche 
Evangelische Kirchentag in Berlin ganz im 
Zeichen des Pilgerns. Auf der Messe stell-
ten sich in der „Pilgerherberge“ verschie-
dene Pilgerinitiativen an Infoständen vor. 
Im Auftrag unserer Landeskirche hatte 
ich dort Standdienst, und dies war eine 
spannende Angelegenheit. Menschen mit 
unterschiedlichsten Interessen kamen zu 
unserem Stand. Pilger-Neulinge erkundig-
ten sich, welcher Pilgerweg für sie denn 
wohl passend sei, und wo überhaupt 
der Pilgerweg beginnt …? – Die Antwort 
darauf schien relativ einfach zu sein: 
Er beginnt vor deiner Haustüre! Bereits 
erfahrene Pilger berichteten von Erleb-
nissen auf ihrem Weg und suchten nach 
neuen Herausforderungen. 

Mir drängte sich der Eindruck auf, dass 
Pilgern ein ganz aktuelles Thema ist. 
An drei Tagen gab es ein vielfältiges 
Podiumsprogramm mit Vorträgen und 
Diskussionen zu zentralen Erfahrungen 
beim Pilgern. Pater Anselm Grün refe-
rierte zum Thema: „Wir haben hier keine 
bleibende Stadt - Herbergen als Etap-

penziele“. Die 1200 Besucher 
bekamen neben einem Vortrag 
auch Antworten auf ihre Fragen 
und hielten gemeinsam eine Zeit 
des Schweigens. „Im Schweigen“, 
sagt Anselm Grün, „wandern wir 
aus der Wohnung des Wortes. 
Wer schweigt, … begibt sich 
auf eine innere Reise der Stille.“ 
Außerdem machte sich der 
Hamburger Pilgerpastor Bernd 
Lohse zusammen mit vielen 
interessierten Pilger/innen im 
Tiergarten auf eine Pilgertour mit 
musikalischer Begleitung unter 
dem Motto „Singing and Walking“. 

Woher kommt die große Begeisterung für 
dieses Thema? Warum boomt das Pilgern 
heute so wie nie? - Keine Frage ist, dass 
sowohl das meistverkaufte Sachbuch in 
Europa „Ich bin dann mal weg“ von Hape 
Kerkeling seinen Teil dazu beigetragen 
hat, wie auch der Film „The Way“, der 
2011 in den US-amerikanischen Kinos 
lief. Beide Veröffentlichungen haben 
nachweislich signifikante Auswirkungen 

auf die steigenden Pilgerzahlen. Aber die 
eigentlichen Gründe liegen sicher tiefer. 
Eine Pilgerweisheit sagt: Der Weg gibt dir 
nicht was du willst, sondern das, was du 
brauchst. Sicherlich kommt die Begeis-
terung am Pilgern durch das, was man 
als Pilger unterwegs als sein Geheimnis 
erlebt. Pilgern ist eine Kontrasterfahrung 
zur erlebten Alltagswirklichkeit. Das 
leichte Gepäck ist Sinnbild für die Redu-
zierung aus einem als stressig erlebten 

Bericht vom Stand auf dem KirchentagPilgern boomt



15

Alltag. Die Erfahrung, dass es 
auf dem Pilgerweg ausreicht, nur 
das Nötigste dabei zu haben, 
wird so als befreiend erlebt. 
Die Konzentration auf Weniges 
wirkt beruhigend und fördert die 
Entschleunigung. Wenn man so 
unterwegs ist, erhalten grundle-
gende Fragen wieder ihren Raum: 
Woher komme ich und wohin bin 
ich unterwegs? „Eigentlich bin ich 
ganz anders, nur komme ich so 
selten dazu.“ (Ödön von Hor-
vath). Es scheint mir, als ob sich 
in meinem Leben etwas ändern 
sollte ...? – Diese Fragen nehmen 
wir bei unseren Pilgerwanderun-
gen in den Blick. Und unterwegs 
erleben wir, dass es einfach 
auch guttut, in Gottes Schöpfung 
unterwegs zu sein, und seine 
Fürsorge auf ganz besondere Art 
und Weise zu erfahren, z.B. in der 
spontan erlebten Gastfreund-
schaft am Wegesrand.

Jürgen Rist

Mit Bischof Gebhard Fürst
Vermutlich zum ersten Mal seit der Re-
formation – nachdem die Johanneskirche 
ungefähr um 1100 geweiht wurde und 
mit Reutlingen zusammen 1524 evan-
gelisch geworden war – hat wiederum 
ein katholischer Bischof unsere Kirche 
besucht und in ihr einen Wortgottes-
dienst gehalten. 

Anlass war der Abschluss eines Pil-
gertags am 26. Mai d.J. für diejenigen, 
die von Pfullingen ausgehend den Tag 
mit dem Rottenburger Bischof Gebhard 
Fürst auf dem europäischen Martinsweg 
echazabwärts bis Wannweil gewandert 
waren und nun in unserer Kirche ihren 
Pilgerweg für dieses Jahr mit dem 
Bischof abschlossen. 

Nach der Begrüßung vor der Kirche durch 
Pfarrer Gläser, und einem interessanten 
Überblick über die lange und spannende 
Geschichte der Johanneskirche durch 
Walter Ott vor und in der Kirche folgte die 
gemeinsame Andacht mit einer Predigt 
des Bischofs zum Leben und zur Bedeu-
tung von Martin von Tours und einem 
abschließenden Segen. 

Pfarrer Gläser 
schenkte – im 
Namen der Kir-
chengemeinde 
– allen Teilneh-
merinnen und 
Teilnehmern 
einen Kirchen-
führer als 
Erinnerung. Wie 
schön, dass 
Ökumene in 
pfingstgemäßer 
geschwister-
licher Weise 
inzwischen so 
möglich ist!

Deutsch-Französischer Gottesdienst  
am 28. Mai mit Gästen aus Mably
Vom 25.-28. Mai waren 52 Besucher aus 
Mably in Wannweil zu Gast. Am Sonntag 
besuchten viele von ihnen mit ihren 
Gastgebern den Gottesdienst in unserer 
Johanneskirche. Es hatte sich bestens 
gefügt, dass Pfarrer i.R. Hans-Frieder 
Breymayer aus Sickenhausen diesen 
Gottesdienst schon länger übernommen 

2 ”historische" Gottesdienste
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hatte. Durch sein zeitweises Theologie-
studium in Montpellier / Südfrankreich 
und sein Engagement in der Reutlinger 
Partnerschaftsarbeit war er dafür 
geradezu prädestiniert. 
Es wurde eine echte Pfingsterfahrung! 
Konnten ihn doch alle „in ihrer Sprache 
die großen Taten Gottes verkündigen 
hören“ (Apostelgeschichte 2,11). Im 
Unterschied zu Pfingsten damals (Apg. 
2,12!) waren die Zuhörer aber nach 
seiner Predigt vom „Wasser des Lebens“ 
allerdings nicht entsetzt, sondern hell 
begeistert und gaben spontan nach 
der Predigt Applaus. Der Gottesdienst 

wurde durch Sabine Finckh 
an der Orgel, der Sopranistin 
Miriam Kurrle und dem Chor der 
französischen Gäste musika-
lisch wunderschön mitgestal-
tet. Pfarrer Gläser überreichte 
im Rahmen der Abkündigungen 
Bürgermeister Ladet aus Mably 
einen Schieferziegel unseres 
alten Kirchendachs! Wie schön, 
dass an einem Tag, an dem die 

Bundeskanzlerin nach einem enttäu-
schenden G7-Gipfel zum stärkeren Zu-
sammenrücken von Europa aufrief, wir in 
Wannweil an der Basis und auf der Basis 
des Evangeliums daran bauen konnten.

Eberhard Gläser

2 ”historische" Gottesdienste
Christoph Sennert (Reutlingen, links) und  
Bürgermeister Jean-Jacques Ladet (Mably)
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Ist dir auch schon aufgefallen, dass in 
diesem Jahr viel von Martin Luther die 
Rede ist? Du fragst: Warum? – Ich möchte 
es dir erklären. Martin Luther hat vor 500 
Jahren gelebt. Er war ein Professor der 
Theologie an der neuen Universität in 
Wittenberg. Er hat sich für eine Erneue-
rung der Kirche eingesetzt. Reformation 
nennt man das. Am wichtigsten war ihm, 
dass die Bibel für alles in der Kirche die 
Richtschnur sein sollte. Damit aber alle 
die Lesung in der Kirche auch verstehen 
können hat er sie zuerst ins Deutsche 
übersetzt, als er auf der Wartburg 
versteckt war. 
Aber auch selbst lesen sollte jeder sie 
können. So setzte er sich dafür ein, dass 
alle, auch die Mädchen, lesen lernen konn-
ten. Dafür brauchte es Schulen. Bis dahin 
gab es die nur für die reicheren Bürger. 

Etwas Besonderes war auch, dass 
Martin doch noch geheiratet hat. Er hatte 
nämlich in einem Gewitter aus Angst 
gelobt, Mönch zu werden. Und ein Mönch 
verspricht, nicht zu heiraten. Seine Frau 
hieß Käthe. Die hat er sehr geliebt und 
geachtet. Auch Kinder hatten sie – ihr 
ältestes hieß Hans. 

Noch viel mehr gäbe es von Martin zu 
erzählen.  Vielleicht bist du neugierig 
geworden? – Dann hol dir im Pfarramt ein 
Malheft, wir schenken es dir gern. Das 
Siegel daraus kannst du schon mal hier 
ausmalen. Die richtigen Farben findest du 
gleich daneben. Entsprechend der 
Vorlage. Er hat es selbst entworfen 
und so erklärt (nach Michael Land-
graf, Kennst du ...? Martin Luther: Ein 
Bilderbuch zum Selbstgestalten Calwer 
Verlag) 

Die Lutherrose

Das Kreuz ist schwarz. Es erinnert an 
Jesus, der für die Menschen gestorben 
ist. Das Herz ist rot wie Blut. Es sagt: Wir 
sollen Gott im Herzen haben. Die Rose ist 
weiß, wie die Farbe der Engel Gottes. Der 
äußere Ring ist golden. Wie Gottes Liebe 
hat er keinen Anfang und kein Ende. 
Zwischen der weißen Rose und dem gol-
denen Ring ist es blau, wie der Himmel, 
der die Welt umspannt.

Kinderseite
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Hochzeit
17. Juni	 Philipp Heinz und Sarah Deh, Baumgartenstr. 3
Diamantene Hochzeit
2. März	 Ida und Wilhelm Vetterle, Oberer Mühlweg 7
30. März	 Annemarie und Walter Schreiweiss, Grießstr. 35
27. April	 Marie und Erhard Rilling, Gustav-Werner-Str. 65
21. Juni	 Hedwig und Walter Welsch, Johannesstr. 5
29. Juni	 Ursula und Wolfgang Arnold, Jakobstr. 3

Goldene Hochzeit
17. Februar	 Hannelore und Gerhard Walz, Neuffenstr. 14
24. Februar	 Gerda und Walter Luccarini, Johannesstr. 10
19. März	 Jeannette und Wilfried Ebinger, Marienstr. 98
07. April	 Gisela und Diethard Pallat, Degerschlachterstr. 
05. Mai	 Jutta und Walter Ott, Uhlandstr. 17

18. Dez. 2016	 Anna Maria Eckert, Stuttgart
2017
5. März	 Marius Felder, Degerschlacht
	 Anna Martha Wehle, Kirchentellinsfurterstr. 44/2
25. März	 Emily Johanna Tschanadi, Kirchentellinsfurterstr. 36
	 Indira Prüll, Kirchentellinsfurterstr. 34 
1. April	 Marek Jonas Ulm, Nelkenstr. 8
16. April	 Theresa Liva Huber, Im Hegis 2
17. April	 Romy Paula Humburg, Karl-Conzelmann-Str. 47
	 Josua Daniel Mann, Gottlieb-Daimler-Str. 48
	 Lukas Matteo Wagner, Georgstr. 44
	 Naera Gaglio, Kirchentellinsfurterstr. 9/1
	 Lena Kugler, Kusterdingen
	 Martin Emanuel Peters, Ammerbuch
07. Mai	 Romy Josephine Reichert, Lenaustr. 7

Taufe n

Trauungen

Familiennachrichten
Stand 8. Juni 2017

Zum Mitfreuen und Mittragen
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29. Dez. 2016	 Gerhard Stooß, Ochsengässle 3, 75 J.
2017
9. Januar	 Elsa Okunowski, Firstbachstr. 13, 88 J.
18. Januar	 Else Nagel, Waldstr. 10, 88 J.
20. Januar	 Waltraud Tscheuschner, Grießstr. 30/1, 66 J.
25. Januar	 Elsa Omasta, Ochsengässle 3, 84 J.
9. Februar	 David Günter, Ochsengässle 4, 90 J.
17. Februar	 Manfred Maier, Eningen, 80 J.
21. Februar	 Georg Prinz, Fallenbachstr. 3, 52 J.
23. Februar	 Lydia Steinlen, Marienstr. 40, 81 J.
 	 Lore Dannenmann, Amselweg 4, 84 J.
3. März	 Gerd Cornelsen, Gustav-Werner-Str. 50, 78 J.
15. März	 Lore Fetzer, Silcherweg 11, 85 J.
16. März	 Maria Koch, Jahnstr. 19, 93 J.
30. März	 Gerhard Strohmaier, Schloßstr. 1, 86 J.
21. April	 Brunhilde Gaiser, Reutlingen, 84 J.
26. April	 Wolf-Dieter Bauer, Reutlingen, 71 J.
17. Mai	 Johann Leitenberger, Firstbachstr. 11, 83 J.
1. Juni	 Marianne Hartnagel, Silcherweg 56, 85 J.
7. Juni	 Rosa Kern, Weinbergweg 2, 67 J.
16. Juni	 Karl Rempfer, Schloßstr. 42, 82 J

Bestattungen
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Motorradgottesdienst,  14. Mai 2017 

 Kirchkaffee – Gespräche, vorne li. Pfr. Gläser 

„Das verlorene Schaf “ - Probe mit den „Jonakindern“  
für den G2 am 21. Mai

Vorbereitung des Taufgottesdienstes  
an Ostermontag 

Bildernachlese 
      1. Halbjahr 2017


